
Lembke Sven, Markus Müller. Humanisten am Oberrhein: Neue Gelehrte im Dienst
alter Herren. Leinfelden-Echterdingen: DRW-Verlag, 2004. 320 S. ISBN 978-3-87181-
437-2.

Reviewed by Harald Müller

Published on H-Soz-u-Kult (February, 2005)

S. Lembke u.a. (Hgg.): Humanisten am Oberrhein

Der Titel des vorzustellenden Buches erinnert un-
weigerlich an den Band âHumanismus im deutschen
SÃ¼dwestenâ, der biografische Profile von zwÃ¶lf nam-
haften Humanisten vorstellt. Schmidt, Paul Gerhard
(Hg.), Humanismus im deutschen SÃ¼dwesten. Biogra-
phische Profile, Stuttgart Â²2000. Wer angesichts des-
sen eine konzeptionelle Dopplung befÃ¼rchtete, sieht
sich bei der LektÃ¼re angenehm Ã¼berrascht, denn
Sven Lembke und Markus MÃ¼ller legen eine Auf-
satzsammlung vor, die zwar biografisch orientiert ist,
aber dezidiert sozialgeschichtlich vorgeht. âAn Huma-
nisten den Humanismus verstehenâ lautet die Devise
des Bandes (S. 303), der in beeindruckender Konsequenz
eine erkenntnisleitende PrÃ¤misse der jÃ¼ngeren Hu-
manismusforschung umsetzt. Humanismus wird nicht
als geistes- und literaturgeschichtliche Gegebenheit be-
trachtet, sondern als Produkt der Interaktion unter Hu-
manisten sowie zwischen diesen und den Personen,
die ausdrÃ¼cklich humanistische FÃ¤higkeiten nachfra-
gen. Gelehrte Praktiken einerseits und neue Funktio-
nalitÃ¤t andererseits markieren den Fragehorizont der
acht von Einleitung und ResÃ¼mee umrahmten Bei-
trÃ¤ge, die durch den Bezugspunkt des kaiserlichen
oder fÃ¼rstlichen Hofes zusÃ¤tzlich zusammen gehal-
ten werden. Das Buch folgt damit einer insbesondere
von Jan-Dirk MÃ¼ller gewiesenen Forschungsrichtung
zum âhÃ¶fischenâ Humanismus in SpÃ¤tmittelalter und
FrÃ¼hneuzeit, nutzt aber diese spezielle Konstellation zu
einer GrundÃ¼berlegung, der zufolge eine prinzipielle
Spannung zwischen den âRegeln des humanistischenMi-

lieusâ (S. 4) und den funktionalen Anforderungen der
wechselnden Rollen bei Hofe existierte.

Am deutlichsten formuliert dieses Paradigma Albert
Schirrmeister (Die zwei Leben des Heinrich Glarean: Hof,
UniversitÃ¤t und die IdentitÃ¤t des Humanisten, S. 237-
254). Wie in seiner 2003 erschienen Dissertation Schirr-
meister, Albert, Der Triumph des Dichters. GekrÃ¶nte
Intellektuelle im 16. Jahrhundert, KÃ¶ln 2003. grenzt er
â auf anspruchsvoller theoretischer Basis â das Feld der
Macht von dem der Literatur ab und fragt danach, wel-
cher Nomos bei der VerknÃ¼pfung beider Felder do-
miniert. Indem er zwei zeitnahe Lebensbilanzen Glare-
ans nebeneinander stellt, legt er konkurrierende Bezugs-
systeme offen: das des hofnahen poeta laureatus, der
mit der Historiografie eine fÃ¼r die Herrschaft relevan-
te FÃ¤higkeit in die Waagschale zu werfen vermochte,
den Kontakt zum KÃ¶nig aber mithilfe subalterner Ge-
wÃ¤hrsleute erst herstellen musste; demgegenÃ¼ber das
Feld des Gelehrten, das anderen, als autonom zu betrach-
tenden Kommunikationsregeln folgte. Beide Felder kon-
kurrieren ohne einander wechselseitig auszuschlieÃen.
Zwar ist das kulturelle Kapital des Gelehrten bei Hofe nur
von eingeschrÃ¤nktem Wert, umgekehrt aber kann poli-
tische Patronage das Leben im gelehrten Diskurs durch-
aus erleichtern. Schirrmeister zeigt, dass Glarean in zwei
sich ergÃ¤nzenden Bereichen jeweils eine eigene Iden-
titÃ¤t als Humanist besaÃ. In dieselbe Richtung weist
FrankWittchow (Satis est vidisse labores, quos patior prop-
ter labentis crimina mundi. Lochers Ausstand, S. 209-
235), der die Indienstnahme des Dichters durch die Herr-
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schaft verfolgt. Der Funktionalisierung von Rhetorik, et-
wa bei der Anstachelung der Truppen und im Herrscher-
lob durch den poeta laureatus, stehen FreirÃ¤ume der
Sprache gegenÃ¼ber, deren Ausnutzung die individuelle
IdentitÃ¤t prÃ¤gt. Humanisten bei Hofe treten hier zu-
nÃ¤chst als eine neue, durchaus inhomogene Funktions-
elite der Landesherren hervor. In der jeweiligen literari-
schen Profilierung ist aber auch das BemÃ¼hen um ge-
meinsame sprachliche und poetische Standards feststell-
bar, welche die Humanisten als eigenstÃ¤ndige Gruppe
charakterisieren.

Diese SpielrÃ¤ume fallen unterschiedlich aus.
Felix Heinzer, Cod. Donaueschingen 285 der
WÃ¼rttembergischen Landesbibliothek â eine unbeach-
tete Quelle zur Karriere des Rastatter Humanisten Jo-
hannes MÃ¼ller (S. 149-173), zeigt, dass dieser trotz des
Studiums in Ferrara, wo er mit Rudolf Agricola, Dietrich
von Plieningen und Battista Guarini in Kontakt kam, sich
nicht in der humanistischen Gelehrtengemeinschaft zu
etablieren vermochte, auch weil sein Amt als PrÃ¤zeptor
ihm zu publizistischer Wirksamkeit kaum Freiheit lieÃ.
Klaus Graf (Der StraÃburger Gelehrte Johannes Hug
und sein vergessenes WerkQuadruvium ecclesiae, S. 175-
187) unternimmt eine fundierte AnnÃ¤herung an den
Autor und seine kanonistische Schrift und ediert ein zu-
gehÃ¶riges Widmungsschreiben an Kardinal Raimund
Peraudi (S. 185-187). In gewohnt deutlicherManier unter-
zieht er zugleich die bisherige Forschung einer Revision
und relativiert deren euphorische Grundstimmung: Hu-
manistische QualitÃ¤ten vermag Graf bei Hug nicht zu
entdecken, vielmehr handele es sich um einen Reichs-
publizisten ohne innovativen Charakter. Antje Nieder-
berger (Sebastian Brant, das Reich und die Eidgenossen,
S. 189-208) fÃ¼hrt den Nachweis, dass Sebastian Brant
bereits in seiner Basler Zeit die publizistische NÃ¤he
zum Kaiser gesucht, ja sich die HofnÃ¤he âfÃ¶rmlich
erschriebenâ (S. 207) hat. Die literarische TÃ¤tigkeit half
ihm offenbar auch, als Jurist bei Hofe zu reÃ¼ssieren. Die
Wirksamkeit humanistisch bestimmter PÃ¤dagogik im
Herzogtum WÃ¼rttemberg verfolgt Sabine Holtz (Bea-
ta est respublica, ubi plus valeant boni mores, quam bo-
nae leges. Melanchthons Bildungsideale im Dienst neuer
Herren, S. 255-266), mit dem Ergebnis, dass noch im 17.
Jahrhundert eine an humanistischen Idealen orientierte
Ausbildung das Fundament wissenspraktischer Speziali-
sierung bildete und zugleich als kulturelle Klammer einer
juristisch dominierten Funktionselite bei Hofe fungierte.

Ein wenig aus dem Rahmen fallen zwei weitere Bei-
trÃ¤ge. Theodor Verweyen (Epische ars narrativa im
Kontext der stÃ¤dtischen Kultur des oberrheinischen

Humanismus und des landesfÃ¼rstlichen Absolutismus
der Barockepoche: Wickrams âGoltfadenâ und Opit-
zâ âArgenisâ S. 267-302) analysiert minutiÃ¶s die Er-
zÃ¤hlstrukturen der genannten Werke. FÃ¼r deren An-
lage macht er die soziokulturelle Einbettung des Autors
verantwortlich (S. 281) und charakterisiert damit Hu-
manismus auch bei Hofe als gezielten, durch Ã¤uÃere
Impulse gelenkten RÃ¼ckgriff auf antike Formkategori-
en. Markus MÃ¼ller (FÃ¼rstenspiegel und Bischofsspie-
gel: der Beitrag Jakob Wimpfelings S. 9-147) widmet sich
ausgiebig der Gattung spÃ¤tmittelalterlicher territoria-
ler FÃ¼rstenspiegel und der Bischofsspiegel. Insbesonde-
re letztere Ã¤ndern ihren Charakter im SpÃ¤tmittelalter
vom kanonistischen Ãmtertraktat zur Reformschrift. Im-
mer stÃ¤rker tritt dabei neben das umfassende Ideal
der caritas eine humanistisch inspirierte Tugendorien-
tierung, in welcher der Mensch vor dem Amt rangiert.
MÃ¼llers grÃ¼ndliche Untersuchung mÃ¼ndet in die
Edition des von Heinrich Fuller 1305 verfassten Opus de
moribus praelatorum nach dem Autograf in der Vatika-
nischen Bibliothek. Ihm wird die unter dem Titel âDie
zwÃ¶lf RÃ¤teâ bekannte volkssprachige Bearbeitung des
Spiegels gegenÃ¼ber gestellt (S. 62-147). Damit wandelt
MÃ¼ller auf Wimpfelings Spuren, denn der ElsÃ¤sser
hatte Fullers Bischofsspiegel 1512 mit eigenem Vor- und
Nachwort drucken lassen; MÃ¼llers Textausgabe fÃ¼hrt
Wimpfelings Ãberarbeitungen und ZusÃ¤tze imApparat
mit auf.

Der Leser legt Studie samt Edition bereichert und
beeindruckt aus der Hand, doch fragt er sich, ob ein
Sammelband der rechte Ort fÃ¼r ein solches Kabinett-
stÃ¼ck ist. Allein der schiere Umfang von fast 140 Seiten
hÃ¤tte die VerÃ¶ffentlichung als Separatum nahe legen
mÃ¼ssen, erst recht aber der Umstand, dass der Publika-
tionsort und der wenig glÃ¼ckliche Aufsatztitel, der die
Edition gÃ¤nzlich unerwÃ¤hnt lÃ¤sst, den Zugang zum
Text verstellen; selbst in Zeiten elektronischer Bibliogra-
fierhilfen wird man Fullers PrÃ¤latenspiegel hier nicht
entdecken kÃ¶nnen. Auch ist die Platzierung des opu-
lenten Beitrags am Beginn des Bandes der thematischen
Stringenz ein wenig hinderlich, da die in der Einleitung
formulierten programmatischen Leitlinien ausgerechnet
hier eine untergeordnete Rolle spielen.

Die Kritik trifft nicht den Inhalt des Aufsatzes und sie
beeintrÃ¤chtigt nur unwesentlich den Gesamteindruck
des vorliegenden Werkes. Konzeptionelle Klarheit und
eine zumeist konsequente Umsetzung der Leitfragen in
den EinzelbeitrÃ¤gen sind Garanten eines beachtlichen
Ertrages fÃ¼r die Humanismusforschung, der Ã¼ber die
Einzelergebnisse zu Personen und Werken hinaus reicht.
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Der Titel des ResÃ¼mees âAn Humanisten den Huma-
nismus verstehenâ (S. 303) lÃ¶st mit Recht âden Huma-
nismusâ in vielgestaltige EinzelphÃ¤nomene auf und be-
zieht ihn auf die handelnden Individuen und ihre konkre-
te gesellschaftliche Einbettung. Das Resultat ist ein fle-
xiblerer, aber keineswegs beliebiger Humanismusbegriff;

im Ã¤sthetischen Dialog mit gleichgelehrten Kollegen ist
er anders ausgeprÃ¤gt als bei der funktionalen Nutzung
imHerrschaftsdienst. Man darf hoffen, dass die lange Zeit
von literaturgeschichtlichen Sichtweisen bestimmte Hu-
manismusforschung solch fundierte sozialgeschichtliche
AnsÃ¤tze aufnimmt und fruchtbringend ausbaut.
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